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Gemeindehaus in Gellep-Stratum (2000)

Das evangelische Gemeindehaus in Gellep-Stratum, ein
südöstlicher Stadtteil von Krefeld, wurde im Jahr 2000 mit
einem ganz besonderen Glasfenster ausgestattet.
Verantwortlich war der Architekt des Hauses, Carsten A.
Schubert aus Ratingen. Ausgeführt wurden die Fenster von
den Glaskünstlern der Firma Derix in Kaiserswerth. Im
rechten Fenster ist in einer Art Kreuz das Himmlische
Jerusalem zu finden, als Himmelserscheinung dargestellt
durch zwölf aneinandergesetzte Farbsteine als die
Edelsteine der quadratischen Stadt. Diese Stadt hat ideale
Maße; sie ist im Viereck angelegt, der Maßstab ist drei und
das Mehrfache. Dieser Maßstab ist in beiden Fenstern
aufgenommen. Das Grundmaß bietet den Schnittpunkt des
Kreuzes im linken Fenster. Unten sind Ginkgo-Bäume
angedeutet. Der Ginkgo steht in der Literatur für Liebe und
Unendlichkeit – hier ist er der Lebensbaum, umflossen von
Wellen des Lebensflusses.



Bild 1

Als dann nach einigen Jahren das Gemeindehaus
aufgegeben wurde, hat Olaf Zimmermann eine Vitrine
entworfen und ausgeführt. Diese Vitrine zeigt seit Mai 2016
die Fenster in der Johanneskirche Linn, einem weiteren
Stadtteil von Krefeld.

Buntglasmotive in der Johanneskirche Linn, Krefeld 2016.



Mosaik „Kirche der Wandlung“ in Orleans
(2000)

Die „Kirche der Wandlung“ (Church of the Transfiguration)
entstand auf Initiative der ökumenischen Jesus-
Gemeinschaft in Orleans, Mass. Künstlerischer Höhepunkt
ist das Apsismosaik, das auf römische Mosaike der
Spätantike Bezug nimmt, etwa durch den damals beliebten
Lämmerfries und die beiden Städte Bethlehem und
Jerusalem, die hier neben einem mittigen Tor, die
Himmelspforte, dargestellt sind. Die Entwürfe stammen von
Helen McLean aus Irland, die Ausführung oblag dem Atelier
von Alessandra Caprara in Ravenna.

The Church of the Transfiguration, Cape Cod 2013.
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Kloster Agias Marinas (um 2000)
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Auch in den orthodoxen Kirchen entstanden, beflügelt durch
den politischen Aufbruch des Jahres 1989, zur
Jahrtausendwende Arbeiten mit dem Neuen Jerusalem,
sowohl in den großen Kathedralen als auch, wie hier, in
entlegenen Klöster. Dort steht selbstverständlich nicht so
viele Geld und Können zur Verfügung, aber genauso viel
Kreativität und Einfallsreichtum. Das belegt eine
Wandmalerei im griechisch-orthodoxen Kloster Agias
Marinas bei Sofiko. Wie üblich, wurden die Malereien von



einem Kollektiv namentlich nicht bekannter Teilnehmer
ausgeführt. Unter anderem ist auch das Jüngste Gericht
dargestellt, aber in etwas modernerer Art als sonst auf
sakralen Arbeiten der orthodoxen Kirche üblich. Vor einer
geschlossenen Mauer mit zahlreichen Säulen fliegen Engel
in farbigen Gewändern und leiten die Geretteten in das
Neue Jerusalem. Von dem ist über der Mauer die Silhouette
der Stadt zu sehen: zahlreiche Sakralbauten sind
aneinandergereiht, dazwischen immer wieder Grün.
Zwischen beiden Mauerpartien erhebt sich in der Mitte eine
Trinitätsdarstellung (hier nicht abgebildet). Das Gemälde
gehört zu einer Weltgerichtsdarstellung, die diese beiden
Ausschnitte ganz oben zeigt, während unten verschiedene
Höllenszenen zu finden sind.



Helmut Wellschmidt: Das Neue Jerusalem
(2002)

Helmut Wellschmidt wurde 1930 in
Teschen/Tschechoslowakei geboren und lebte seit seiner
Ausweisung 1946 in Nürnberg, wo er von 1952 bis 1958 die
Akademie der Bildenden Künste besuchte und Malerei sowie
Graphik studierte. Nach beruflicher Tätigkeit als Kunstlehrer
und als Freischaffender verstarb der Künstler im Jahre 2015.

In den Arbeiten in den Werken Helmut Wellschmidts geht
es immer wieder um das nuancenreiche Erscheinungsbild
von Geburt und Tod, von daher lag es nahe, dass er sich
auch mit der Apokalypse beschäftigte. 2002 schuf er „Das
Neue Jerusalem“ in der Größe 120 x 110 cm. Links sitzt
Johannes auf einem Felsplateau, neben ihm steht ein weißer
Engel. Beide Figuren sind äußerst hager und erinnern fast an
Skelette. In der Bildmitte erhebt sich das Neue Jerusalem,
das auf zwei gewaltigen Händen getragen wird. Im unteren
Bereich sind die zwölf Tore der Gottesstadt gut zu sehen, sie
stehen offen und lassen den blauen Bildhintergrund
durchscheinen. Etwa in der Form eines gleichschenkligen
Dreiecks erheben sich darüber unzählige Gebäude, die in
drei Kuppelbauten an der oberen Spitze kulminieren.
Überragt werden sie nur von drei filigranen Bäumchen, die
an Farne erinnern, aber den Lebensbaum darstellen. Rechts
ist noch eine gelbe Sonne zwischen zwei der Bäume zu
entdecken – ein Farbpunkt, der mit den roten Flügeln des
Engels korrespondiert. Ansonsten ist die Stadt, die keine
durchgängige Mauern besitzt, aus weißlichen und beigen
Farbtönen.
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Kapelle in Schwarzenthal (2002)
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In Schwarzenthal (Černý Důl) im tschechischen
Riesengebirge befindet sich die katholische Kapelle Sankt
Michael. Sie entstand im frühen 19. Jahrhundert, wurde



2002 wiederaufgebaut und mit umfangreichen Malereien in
alter Technik ausgestattet. Die Malerin Kveta Krhánková aus
Prag entwarf im naivkindlichen Stil ein buntes Weltgericht,
welches sich um drei Wandseiten zieht. Das Neue Jerusalem
führt dabei an der linken Seite über zwei Wandseiten und
kann aufgrund der Raumenge nicht in einem Bild vollständig
abgelichtet werden (daher fehlt der rechte Abschluss).
Fröhliche Menschen, Engel und Tiere spielen in einem Park,
der von einer gelben Mauer geschützt ist. Hin und wieder
unterbrechen Türme, die wie Kirchtürme aussehen, diese
Mauer, die unten rechts ein Tor hat, das gerade
aufgeschlossen wird, um weitere Heilige einzulassen.


